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Artenreiche und floristisch bemerkenswerte Grünland-Gesell
schaften im Gartetal (Landkreis Göttingen, Südniedersachsen) 1

Species-rich and floristically notable grassland communities of the Garte 
valley (rural district of Gottingen, southern Lower Saxony)

An d r e a s  Ih l

Summary
The relatively few species-rich or floristically notable grassland communities of the Garte valley 
(southern Lower Saxony) are described. They include the Gentiano-Koélerietum, a Sedo- 
Scleranthetea-community, the Lolio-Cynosuretum luzuletosum, several Calthion-communities, 
moist grassland without management and also a rare Plantaginetea-community. The special dis
tribution of these communities in the study area and its significance for conservation manage
ment are discussed from floristic and phytosociological stand points.

1. EINLEITUNG

Die Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung hat in den letzten Jahrzehnten zu 
starken Veränderungen in vielen Pflanzen
gemeinschaften geführt. Insbesondere Grün
landgesellschaften sind hiervon betroffen 
(M eise l  & H ü b s c h m a n n  1975). Die vom 
Grünland eingenommene Fläche ging dabei 
stetig zurück (GÖTTKE-KROGMANN 1983).

Im Göttinger Raum dokumentieren die 
Arbeiten von RUTHSATZ (1970) und MÖL
LER (1992) eine Änderung in der Grünland
vegetation, die sich u. a. in einem Rückgang 
von Charakterarten der Grünlandgesellschaf
ten, einer Zunahme von Ackerunkräutem 
und Ruderalarten sowie in einer allgemeinen 
Vereinheitlichung der Grünlandbestände be
merkbar macht. Vor diesem Hintergrund 
wurden die Grünlandgesellschaften des Gar-

tetals untersucht. Das Untersuchungsgebiet 
stellt ein typisches Tal der kollinen Stufe des 
nördlichen Mittelgebirgsraumes dar, in dem 
sich zwar ein Großteil der einstigen Wiesen- 
und Weideflächen erhalten hat, das jedoch 
von der intensivierten Bewirtschaftung nicht 
verschont gebüeben ist.

2. Untersuchungsgebiet und Methoden
2.1 Lage des Untersuchungsgebietes

Die Garte hegt mit voller Länge im Land
kreis Göttingen (Süd-NiederSachsen). Von 
der Quelle bei Weißenbom, nur wenige Me
ter von der thüringischen Landesgrenze ent
fernt, bis zur Mündung in die Leine südlich 
von Göttingen mißt sie ungefähr 23 Kilome
ter (vgl. Abb. 1).

1 Der vorliegende Artikel basiert auf der Diplomarbeit des Verfassers, die am Systematisch-Geobotanischen Institut der 
Universität Göttingen angefertigt wurde (Ihl 1994). Der Verfasser dankt Herrn Prof. Dr. H. Dierschke für die Überlas
sung des Themas und freundliche Betreuung der Arbeit.
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Abb. 1: Naturräumliche Lage des Untersuchungsgebietes (nach Hövermann 1963 
und Klink 1969)

Grenzen naturräumlicher Einheiten 

Landesgrenzen 

Verlauf von Leine und Garte

GÖ = Göttingen HIG 

Naturräumliche Einheiten:

= Heiligenstadt

35 Osthessisches Bergland 373 Göttingen-Northeimer Wald
358 Unteres Werraland 374 Eichsfelder Becken
37 Weser-Leine-Bergland 375 Unteres Eichsfeld
371 Sollingvorland 483 Nordwestliche Randplatten des
372 Leine-Ilme-Senke Thüringer Beckens
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Das Untersuchungsgebiet beschränkte 
sich auf den unmittelbaren Talbereich, also 
die Talaue der Garte und die Talhänge, so
weit hier noch Grünland zu finden war. Die 
Seitentäler im Gebiet wurden nur in unmit
telbarer Nachbarschaft zum Gartetal unter
sucht Das so umgrenzte Gebiet umfaßt Hö
henlagen von 150 bis 330 m ü.NN und hegt 
somit in der kollinen und unteren submonta
nen Höhenstufe.

2.2 Geologische und naturräumliche 
Gliederung

Auf ihrem Weg durchfließt die Garte die 
Schichtstufenlandschaft am Rande des Leine
talgrabens. Geologisch dominieren hier die 
Gesteine des Trias, im Talbereich der Garte 
in erster Linie Muschelkalk und Mittlerer 
Buntsandstein, vereinzelt auch Oberer Bunt
sandstein und Keuper (vgl. Abb. 2).

Aufgrund der naturräumlichen Gegeben
heiten läßt sich das Gartetal in drei Abschnit
te unterteilen (K l in k  1969): Der Bereich des 
Oberen Gartetals (Naturraum Unteres 
Eichsfeld) wird in Bachnähe ausschließlich 
durch die untere Abteilung des mittleren 
Buntsandsteins (sml) geprägt. Die leichte 
Verwitterbarkeit des sml läßt an den mäßig 
geneigten Talhängen recht tiefgründige, 
meist sandige Braunerden entstehen.

Die Grenze zum mittleren Abschnitt des 
Gartetals (Naturraum Göttingen-Northeimer 
Wald) markiert der Gelliehäuser Sprung, die 
östlichste Randverwerfung des Leinetalgra
bens. Ihm folgt im Garteverlauf eine Zone, in 
der meist der härtere sm2 (Bausandstein) 
ansteht. Nur im unmittelbaren Talbereich 
erreicht der sml noch die Erdoberfläche. 
Über anstehendem Bausandstein konnten an 
den überwiegend steilen Talhängen Ranker 
und Ranker-Braunerden mit zumeist sandig
lehmigen Oberböden gefunden werden.

Der Reinhäuser Sprung markiert den 
Übergang zum unteren Gartetal, wo der ei
gentliche Leinetalgraben (Naturraum Leine- 
Ilme Senke) beginnt. Bevor die Garte die 
Talaue der Leine erreicht, durchbricht sie 
hier zunächst eine Zone mit Keuper und 
Oberem Muschelkalk. Im Bereich des Mu

schelkalks haben sich durch die Härte des 
Ausgangsgesteins wiederum steile Talhänge 
ausgebildet. Hier sind als mehr oder weniger 
flachgründige Böden Rendzinen und Braun- 
erde-Rendzinen zu finden. Anstehender Keu
per ließ hingegen tiefgründigere Böden ent
stehen.
Im gesamten Gartetal sind die anstehenden 
Gesteine im Bereich der Talaue und unteren 
Hangfiiße von pleistozänen oder holozänen 
Locker Sedimenten unterschiedlicher Mäch
tigkeit überlagert. Holozänen Ursprungs ist 
vor allem die bis zu zwei m mächtige Aue- 
lehmschicht, die überall im Gebiet den Tal
grund bildet. Pleistozäne Lößablagerungen 
spielen hingegen nur stellenweise in unteren 
Hanglagen eine größere Rolle. In solchen 
tiefgründigeren Bereichen der Talhänge und 
des Talgrundes finden sich oft Braunerden. 
Gnmdwassemahe Böden der Talaue oder 
grundwasserzügiger Talhänge sind als Gleye 
ausgebildet, wobei teilweise leichte Paraver- 
braunung vorhegt.

2.3. Untersuchungsmethodik

Im Untersuchungsjahr 1993 wurden im Ge
biet Vegetationsaufhahmen nach B r a u n - 
BLANQUET angefertigt. Zusätzlich wurde 
während der gesamten Vegetationsperiode 
1993 eine Gesamt-Artenliste des Gebietes 
ersteht, in der auch Arten nicht untersuchter 
Pflanzengesellschaften, z. B. der Säume und 
Äcker, aufgefiihrt sind.

Im Herbst 1993 wurden in den meisten 
Aufhahmeflächen Bodenproben vom Ah- 
Horizont bis in eine maximale Tiefe von 10 
cm genommen und mit einer Einstabelektro
de nach 24 Stunden der pH-Wert ermittelt. 
Im März 1994 erfolgten Stichprobenhaft 
Bohrungen mit einem Pürckhauer-Stock zur 
Ansprache des Bodentyps.

3. PFLANZENGESELLSCHAFTEN

Von intensiver Bewirt Schaffung weitgehend 
verschont und daher aus Naturschutzsicht 
interessant sind insbesondere die arten- und
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blütenreichen Magerrasen, Magerweiden und 
Feuchtwiesen sowie die aus der Bewirtschaf
tung genommenen Grünlandflächen feuchter 
Standorte, die sich zu Feuchtbrachen unter
schiedlicher Gesellschaften entwickelt haben. 
Zusätzlich wird eine relativ seltene Trittge- 
sellschaft vorgestellt.

3.1 Magerrasen (Festuco-Brometea, Se- 
do-Scleran th eted)

3.1.1 Enzian-Schillergrasrasen (Gentiano- 
Koelerietum), Tab. 1

Bestände des Enzian-Schillergrasrasens 
kommen im Untersuchungsgebiet nur in zwei 
Bereichen vor: An einem Steinbruch im en
gen Durchbruchstal der Garte unterhalb von 
Diemarden und in einem Seitental östlich des 
Dorfes. Die Rasen befinden sich hier meist an 
südlich bis westlich exponierten Talhängen 
auf Rendzinen, Braunerde-Rendzinen und 
flachgründigen Braunerden über Oberem 
Muschelkalk oder auf Braunerden und 
Braunerde-Rankem über Oberem Buntsand
stein, hier ausnahmsweise auch in Nordost- 
Exposition.

Der Enzian-Schillergrasrasen stellt die 
blütenreichste Gesellschaft im Gartetal dar. 
Frühlings-Fingerkraut und Rauhes Veilchen 
bilden schon Ende März auffallende Aspekte 
im sonst noch nicht ergrünten Rasen. Im 
April dominiert zunächst noch das Grün der 
Gräser. Erst im Laufe des Mai kommen mit 
Knolligem Hahnenfuß, Kleinem Habichts
kraut oder dem Wiesen-Labkraut andersfar
bige Aspekte hinzu. Im Frühsommer blühen 
dann einige Gräser wie Fieder-Zwenke, 
Schillergras und Aufrechte Trespe. Ab Juli 
dominieren mit Thymian, Tauben-Skabiose 
oder Stengelloser Kratzdistel die violetten 
Blüten. Hinzu kommen weißblühende Dol
dengewächse, z. B. Wilde Möhre und Kleine 
Pimpinelle. Als eine der letzten Arten blüht 
im Herbst vereinzelt der Fransen-Enzian. 
Eine besondere Rolle am Aufbau der Rasen 
spielen die zahlreichen Moosarten, von de
nen Hypnum lacunosum, Plagiomnium affi
ne und Fissidens chstatus am häufigsten 
Vorkommen.

Als floristische Besonderheiten sei auf die 
hier vorkommenden Rosenarten hingewiesen 
(z. B. Rosa elliptica, Rosa micranthd). Be
deutung für ganz Niedersachsen haben die 
Vorkommen von Weißer Braunelle und Ki
cher-Tragant. Beide Arten gelten in Nieder
sachsen als vom Aussterben bedroht (GarVE 
1993). Auch einige Orchideenarten haben z. 
T. größere Bestände in den Halbtrockenra
sen (Manns-Knabenkraut, Bienen-Ragwurz, 
Mücken-Händelwurz).

Typisch sind die durch eine frühere Be- 
weidung geforderten "stacheligen" Arten wie 
Golddistel, Hauhechel und Stengellose 
Kratzdistel, die vom Weidevieh gemieden 
werden. Auch schlecht schmeckende oder 
giftige Arten wie Fransen-Enzian, Tüpfel- 
Hartheu, Kleiner Odermennig und das 
Schopf-Kreuzblümchen vermögen sich bei 
Beweidung besser durchzusetzen.

Auf vielen Flächen, v. a. am Diemardener 
Steinbruch, findet jedoch schon seit langer 
Zeit keine Beweidung mehr statt. Dadurch 
konnten Arten der Säume und Gebüsche, die 
in engem Kontakt zu den Halbtrockenrasen 
stehen, im Zuge einer allmählichen Sukzessi
on in das Gentiano-Koelerietum eindringen. 
Zu diesen Arten gehören u. a. Odermennig, 
Rauhes Veilchen, Tüpfel-Hartheu, Jakobs 
Greiskraut und Knack-Erdbeere. Große Be
reiche der ehemaligen Halbtrockenrasen sind 
inzwischen sogar verbuscht. Eine Wieder
aufnahme der Beweidung (derzeit nur in 
Teilbereichen) ist zur Erhaltung der Rasen 
unerläßlich.

Die Aufnahmen der Enzian-Schillergras
rasen enthalten durchschnittlich 52 Arten 
(37-68) pro 25 m2 und stellen'damit die ar
tenreichste untersuchte Pflanzengesellschaft 
im Gebiet dar. Ihr Blütenreichtum bietet 
Nahrungsgrundlage für viele teilweise ge
fährdete Insektenarten. Als große Rarität 
konnte hier der in Niedersachsen vom Aus
sterben bedrohte Ehrenpreis-Scheckenfalter 
(Melitaea aurelia, det. T. MEINEKE) festge
stellt werden.

Ein z. T. hoher Anteil von Arten der 
Wirtschaftswiesen und anderer mesophiler 
Begleiter rechtfertigt eine Einordnung aller
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aufgenommenen Bestände in eine Subasso
ziation frischer Standorte, die hier nach dem 
Goldhafer benannt wird. Weitere häufige 
Differentialarten der Subassoziation sind 
Schafgarbe und Knaulgras, die in den Auf
nahmen mit hoher Stetigkeit auftreten (s. 
Tab. 1). Auch einige mesophile Begleiter wie 
Wiesen-Rispengras, Wiesen-Labkraut und 
Rot-Klee lassen auf einen relativ ausgegli
chenen Wasserhaushalt der Standorte schlie
ßen.

Im Gebiet können drei Varianten der Ge
sellschaft unterschieden werden: In einer 
Variante von Thlaspi perfoliatum (Aufii. 1- 
2) dominieren im Frühjahr eine Reihe von 
Therophyten. Die Flächen werden von Pfer
den beweidet, die die Grasnarbe immer wie
der zertreten und dadurch ein Aufkommen 
von Einjährigen ermöglichen. Sie bilden im 
zeitigen Frühjahr einen eigenen weißlichen 
Aspekt, an dem neben der namengebenden 
Art auch Dolden-Spurre, Hungerblümchen 
und andere Arten beteiligt sind. Kennzeich
nend für diese Variante sind auch die durch 
Beweidung geforderten Rosettenpflanzen 
Schwielen-Löwenzahn und Gänseblümchen.

Die Aufnahme 2 leitet zur Variante von 
Danthonia decumbens (Aufii. 3-6) über, die 
sich durch Säurezeiger wie Dreizahn, Feld- 
Hainsimse, Haar-Schwingel oder Gemeines 
Ferkelkraut auszeichnet. Am Standort ist von 
einer besseren Wasserversorgung auszuge
hen, die sich im Vorkommen des Mooses 
Plagiomnium affine oder von Arten wie 
Weiß-Klee, Wolligem Honiggras, Gamander- 
Ehrenpreis, Scharfem Hahnenfuß und Wie
sen-Sauerampfer äußert. In zwei nordöstlich 
exponierten Aufnahmen (Nr. 3 und 4) treten 
zusätzlich einige Moosarten (Scleropodium 
purum, Rhytidiadelphus squarrosus, Poly- 
trichum formosum und Pleuhdium spec.) 
auf. Hier scheint es besonders feucht zu sein.

Die Variante wächst durchweg über Obe
rem Buntsandstein. An einem hier anstehen
den Sandsteinfelsen ergab ein Test mit HCl 
einen deutlichen Kalkgehalt des Gesteins 
(starkes Aufschäumen). Die pH-Werte im 
Oberboden gehen hier jedoch z. T. auf pH
5,3 zurück, während sie unter anderen Vari

anten der Halbtrockenrasen im Gebiet zwi
schen pH 7,3 und 7,7 hegen.

Für die Typische Variante (Aufii. 7-10) 
läßt sich als Merkmal eine im Vergleich zu 
den anderen Varianten höherer Anteil von 
Kennarten der Festuco-Brometea und Bro- 
metalia (KC, OC) nennen. Da die Bestände 
hier durchweg ungenutzt sind, haben Sträu- 
cher und Gehölzjungwuchs (z. B. Hunds- 
Rose, Weißdorn, Hartriegel und Schlehe) 
eine höhere Stetigkeit. Die pH-Werte hegen 
mit 7,5 bis 7,7 sehr hoch. Die Böden sind oft 
bis in obere Horizonte skelettreich und rela
tiv flachgründig (Rendzinen und Braunerde- 
Rendzinen).

3.1.2. Bodensaure Magerrasen {Brachy 
thecium albicans-Erophila verna- 
Gesellschaft), Tab. 2

Die Magerrasen innerhalb der Sedo- 
Scleranthetea sind im Untersuchungsgebiet 
auf flachgründige Ranker über Bausandstein 
(sm2) beschränkt. In dem schwer verwitter
baren Bausandstein können sich ausgeprägte 
Felsköpfe ausbilden. Diese Bedingungen sind 
vor allem im mittleren Gartetal erfüllt. Die 
Bestände hegen zumeist inmitten steiler Tal
hänge, die häufig nur beweidet werden kön
nen. Hierdurch entstehen regelmäßig Tritt
schäden in der Vegetation, die oft keine ge
schlossene Pflanzendecke zulassen.

Die Brachythecium albicans-Erophila 
veraa-Gesellschaft zeichnet sich durch einen 
hohen Anteil von Therophyten aus. Von die
sen sind Hungerblümchen, Dolden-Spurre, 
Acker-Schmalwand, Reiherschnabel und 
Feld-Klee Kennarten der Sedo-Scleranthetea 
(KC). Auch das Moos Brachythecium albi
cans und der Schwielen-Löwenzahn sind 
Arten dieser Klasse. Charakteristisch inner
halb des Gartetals sind auch Hirtentäschel, 
Rote Taubnessel, Sand-Hornkraut, Sand- 
Vergißmeinnicht und Einjähriger Knäuel.

Die Gesellschaft ist jedoch nicht sehr ar
tenreich; die mittlere Artenzahl hegt bei 20 
Arten, wobei die Werte stark schwanken 
(14-32). Denn obwohl die Bestände oft in
mitten intensiv genutzter Grünlandflächen
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Vorkommen, können sich hier nur noch we
nige Arten des Wirtschafts-Grünlandes be
haupten. Dies sind v. a. trockenheitsertra
gende Formen wie Schafgarbe, Rot- 
Schwingel und Wiesen-Rispengras.

Zur Zeit der auffälligen Therophytenblüte 
im Frühjahr ist die Vegetation noch relativ 
lückig. Im Laufe des Sommers wird sie je
doch dichter, und die Physiognomie der Be
stände wird zunehmend durch Gräser be
stimmt. Die Krautschicht schließt sich bis in 
den Herbst hinein nicht völlig (Deckung 50- 
90 %). Moose und Flechten erreichen eine 
Deckung von 2-30 %. Die Vegetation wird 
auf Flächen, die bis zum Sommer ungenutzt 
bleiben, nur 40-50 cm hoch, da Untergräser 
überwiegen. Als einzige Obergräser sind 
Quecke und Knaulgras häufiger vertreten. 
Durch den unterschiedlichen Basengehalt des 
Bausandsteins (vgl. RÜHL 1952) schwanken 
die pH-Werte stark (4,3-6,7; Mittel bei pH
5,2).

Zwei Varianten lassen sich unterscheiden: 
Die Variante von Geranium pusillum (Aufh. 
11-14) ist durch das Vorkommen von 
Zwerg-Storchschnabel und Gemeinem Lö
wenzahn (d 1) gekennzeichnet, die relativ 
hohe Ansprüche an die Nährstoffversorgung 
stellen. Daneben fällt ein stärkeres Auftreten 
von Roter Taubnessel und Quecke als Stick
stoffzeiger auf.

Die Bestände stehen inmitten intensiv ge
nutzter Grünland-Flächen, so daß durch 
Düngeeinfluß trotz der flachgründigen Sand
böden günstige NährstoffVerhältnisse herr
schen. So erreicht die Deckung der Kraut
schicht mit 80-90% relativ hohe Werte. Auch 
der mittlere pH-Wert zeigt gemäßigte eda- 
phische Bedingungen an. Er hegt bei pH 5,8, 
also über dem Durchschnitt der Gesellschaft.

Die Variante von Agrostis tenuis (Aufh. 
15-21) wird durch die Arten der Ceratodon 

purpureus-Qnippe (d 2) gekennzeichnet. 
Diese weisen auf Standorte mit ungünstiger 
Basen- und Nährstoffversorgung hin. So 
können die mit hoher Stetigkeit vorkommen
den Trennarten Rot-Straußgras, Gemeines 
Ferkelkraut und Kleiner Sauerampfer als 
Zeiger hoher Bodenazidität (mittlerer pH bei 
4,9) gewertet werden. Als Magerkeitszeiger

sind die Moose Ceratodon purpureus und 
Polytrichum piliferum zu nennen. Als weni
ger häufige Arten weisen Sand-Hornkraut, 
Sand-Vergißmeinnicht, Kleines Habichts
kraut, Rundblättrige Glockenblume und Ak- 
ker-Homkraut auf magere Standortsverhält
nisse hin. So erreicht die Deckung der Kraut
schicht mit 50-80 % meist nicht die hohen 
Werte der Variante von Geranium pusillum.

3.2. W irtschafts-G rünland (Molinio- 
A rrh en ath ereted)

Gesellschaften des Wirtschafts-Grünlandes 
nehmen im Gartetal von der untersuchten 
Vegetation die größten Flächen ein. Es fin
den sich sowohl Gesellschaften der Ar- 
rhenatheretalia als auch der Molinietalia. 
Durch intensive Bewirtschaftung, z. T. sogar 
Herbizideinsatz, sind die meisten Grünland
gesellschaften jedoch stark an Arten verarmt. 
Aus Naturschutzsicht interessanter sind le
diglich die Magerweiden und verschiedene 
Gesellschaften der Feuchtwiesen.

3.2.1 Magerweiden (Lolio-Cynosuretum 
luzuletosum), Tab. 3

Die Weidelgras-Weißkleeweiden sind v. a. an 
relativ steilen, aber nicht flachgründigen Tal
hängen in nordwestlicher bis östlicher Ex
position zu finden. Infolge dieser sonnenab- 
gewandten Lage weisen die Standorte eine 
relativ günstige Wasserversorgung auf. Dies 
zeigen u. a. Arten wie Gemeiner Löwenzahn, 
Kriechender und Scharfer Hahnenfuß, Wolli
ges Honiggras, Wiesen-Kerbel und Wiesen
schaumkraut.

Die Gesellschaft tritt in einer Subassozia
tion magerer Standorte auf. Als Magerkeits
zeiger sind hier zu nennen: Rot-Straußgras, 
Gemeines Ferkelkraut, Feld-Hainsimse und 
Rundblättrige Glockenblume. Die ersten drei 
sind zugleich auch säuretolerante Arten und 
zeigen die Azidität der Oberböden an. So 
hegen die pH-Werte fast ausschließlich im 
sauren Bereich (pH 4,8-6,0, in einem Fall pH
7,3).

Daß es sich um "Magerweiden" (M eise l  
1966) handelt, zeigt auch der hohe Moosan
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teil (P a s s a r g e  1969). Das in anderen Wei- 
degesellschaften oft in hoher Deckung ver
tretene Weidelgras (Lolium perenne) erreicht 
hier meist nur geringe Deckung oder fehlt 
sogar ganz.

Allgemein wird die Gesellschaft von Un- 
tergräsem (z. B. Kammgras, Rot-Schwingel, 
Rot-Straußgras, Ruchgras, Deutsches Wei
delgras, Wiesen-Rispengras und Feld- 
Hainsimse) dominiert. Obergräser mit hoher 
Stetigkeit sind nur Knaulgras und Wolliges 
Honiggras, mit denen die Vegetation eine 
Höhe von 70 cm erreichen kann. Zu den 
häufigsten krautigen Pflanzen gehören au
ßerdem Herbst-Löwenzahn, Quendel- und 
Gamander-Ehrenpreis, Gemeines Hornkraut, 
Wiesen-Sauerampfer, Schafgarbe und Weiß- 
Klee.

Als auffällige Blütenpflanze ist der Knöll
chen-Steinbrech {Saxifraga granulata) zu 
erwähnen, der im Mai auf einigen Flächen die 
Hänge mit seinen weißen Blütenständen 
überzieht. Er blüht häufig noch vor einer 
ersten Beweidung. Im Sommer verhindern 
dann Tritt und Fraß des Weideviehs das Blü
hen vieler Pflanzen. Nur niedrigwüchsige 
Arten wie Gänseblümchen, Weiß-Klee, 
Herbst-Löwenzahn und Kleiner Klee können 
sich zwischen den Weidegängen vorüberge
hend mit schwachen Blühaspekten durchset
zen.

Durch die intensive Beweidung entstehen 
in der Vegetation deutliche Trittstiege. So 
bleibt in der Krautschicht bei einer Deckung 
von 65-95 % genug Raum für eine teilweise 
ausgeprägte Kryptogamenschicht (Deckung 
5-30 %), in der sich Rhytidiadelphus squar- 
rosus und Atrichum undulatum als häufigste 
Moose durchsetzen.

Die mittlere Artenzahl hegt in dieser Ge
sellschaft mit 37 (26-49) relativ hoch. Inner
halb der Assoziation ist im Gebiet eine 
Ausbildung von Ranunculus repens von ei
ner Typischen Ausbildung zu unterscheiden. 
Die Typische Ausbildung (Aufh. 22-23) ist 
durch ein weitgehendes Fehlen von Arten der 
Ranunculus repens-Gnippe (d 2) gekenn
zeichnet. Die vereinzelt vorkommenden Ar
ten Knolliger Hahnenfuß, Schlitzblättriger

Storchschnabel und Hungerblümchen deuten 
auf sommertrockene Standorte hin.

Bestände der Ausbildung von Ranunculus 
repens (Aufh. 24-30) sind durch einige 
Moosarten {Rhytidiadelphus squarrosus, 
Atrichum undulatum und Lophocolea biden- 
tata) sowie durch den Kriechenden Hahnen
fuß und den Acker-Schachtelhalm differen
ziert, die auf zumindest frische Böden an
gewiesen sind.

In den Aufnahmen 39-40 treten einige Ba
sen- und Magerkeitszeiger auf (z. B. Fieder- 
Zwenke, Mittlerer Wegerich, Kleines Ha
bichtskraut, Zittergras und Jakobs Greis
kraut), die einen Übergang zum Gentiano- 
Koelerietum andeuten. Möglicherweise han
delt es sich bei den Aufnahmeflächen um 
ehemalige Halbtrockenrasen auf teilweise 
basenreichen Buntsandsteinböden, die durch 
Düngung und intensive Bewirtschaftung in 
Gesellschaften des Wirtschafts-Grünlands 
überfuhrt worden sind.

3.2.2 Feuchtwiesen (iCalthion), Tab. 4

Im Gebiet sind Feuchtwiesenstandorte auf 
grundwassemahe oder quelhge Gleyböden 
der Talaue beschränkt. Die gemessenen pH- 
Werte (4 Aufhahmeflächen) hegen bei 6,0- 
6,3; ein Wert bei pH 7,4. Die Oberböden 
sind somit höchstens mäßig sauer und errei
chen hier nicht die niedrigen Werte der 
flachgründigen Böden der Talhänge.

Die aufgenommenen Bestände sind durch 
eine Reihe von Arten der Ordnung Moli- 
nietalia gekennzeichnet. Von diesen Arten 
(Tab. 4: AC, VC, OC und DO) kommen 
Kohl-Kratzdistel, Wald-Simse, Sumpf-
Schachtelhalm, Flatter-Binse, Sumpf- 
Hornklee und Kuckucks-Lichtnelke am häu
figsten vor. Hinzu kommen weitere Feuchte
zeiger (z. B. Zweizeilige Segge und Glieder- 
Binse), darunter viele Arten der Röhrichte 
(Rohr-Glanzgras, Flutender Schwaden, 
Sumpf-Labkraut, Teich-Schachtelhalm etc.).

Als Kenn- und Trennarten der Flutrasen 
(Tab. 4: Agrostietea-Arten) sind u. a. Krie
chender Hahnenfuß, Weißes Straußgras,
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Quecke und Knick-Fuchsschwanz in den 
Aufnahme-Flächen zu finden. Das Vorkom
men dieser Arten ist auf winterliche Überflu
tung der Flächen, teilweise auch auf Boden
verdichtung durch Beweidung zurückzufüh
ren. Ähnliche Feuchtwiesen-Gesellschaften 
mit Flutrasenarten beschreiben DlERSCHKE &  
TüXEN (1975) auf Standorten, die durch 
Entwässerung und Düngung verändert wur
den. Dies kann auch für einen Teil der 
Feuchtwiesen im Untersuchungsgebiet ange
nommen werden.

Ctf/Z/z/oft-Gesellschaften sind im Untersu
chungsgebiet nur noch kleinräumig ausgebil
det. Sie sind in der Tat auf tiefere Senken, 
Grabenränder oder quelhge Bereiche am Fuß 
der Talhänge konzentriert. Nur vereinzelt 
nehmen sie eine gesamte Grünlandparzelle 
ein. In vielen Grünlandparzellen sind Draina
gen verlegt worden. Hohe Düngerzuführ und 
Herbizideinsatz tragen im Untersuchungsge
biet auch heute noch zu einer weiteren flo- 
ristischer Verarmung bei.

Typisch ausgebildete Feuchtwiesen- 
Bestände des Angelico-Cirsietum und Scir- 
petum sylvatici sind selten. Häufiger sind 
Ca/i/2/cw-Fragmentgesellschaften im Gebiet 
anzutreffen, die nur noch einen Teil der typi
schen Artenkombination aufweisen.

3.2.2.1. Kohldistelwiesen (Angelico-Cirsi
etum oleracei), Tab. 4, Aufh. 31-34 

Kohldistelwiesen sind im Gebiet häufig deut
lich blütenreicher als das sie umgebende 
Grünland. Im Mai fallen auf einem Teil der 
Flächen die Blüten der Kuckucks-Lichtnelke 
und im Sommer die gelb-grünen Hochblätter 
der Kohl-Kratzdistel auf. Auch das Wiesen
schaumkraut ist hier im April/Mai teilweise 
aspektbildend. Glieder-Binse und Sumpf- 
Schachtelhalm lassen die Flächen oft dunkler 
grün erscheinen als das umhegende Grün
land.

Gegenüber den anderen Calthion- 
Gesellschaften des Gebietes ist das Angelico- 
Cirsietum durch die Artengruppe von Rumex 
acetosa (D 1) gekennzeichnet. Zu dieser 
Gruppe gehören v. a. Arten der Wirt
schaftswiesen (Molinio-A rrhenatheretea)

wie Wiesen-Sauerampfer, Scharfer Hahnen- 
füß und Gras-Stemmiere sowie Arten des 
Feucht-Grünlands (Molinietalid), z. B.
Wald-Engelwurz, Mädesüß, Sumpf-Kratz
distel und Blutweiderich. Schließlich auch 
der Sumpf-Pippau als Kennart des Verban
des Calthion.

Obergräser wie Wiesen-Fuchsschwanz, 
Wolliges Honiggras und Wiesen-Schwingel 
werden zwar 0,7-1 m hoch. Die Oberschicht 
bleibt dabei aber locker und läßt genügend 
Licht für Kräuter unterer Schichten durch. 
Die Deckung der Krautschicht hegt zwischen 
80 und 100 %. Eine Kryptogamenschicht ist 
nur ausnahmsweise ausgebildet. Die Arten
zahl hegt zwischen 33 und 41 pro Aufnahme 
(Mittel bei 36) und somit höher als in ande
ren Ca/Z/z/o/?-Gesellschaften des Gebietes.

Die Flächen werden weniger intensiv be
wirtschaftet als das umhegende Grünland. Es 
kommen verschiedene Nutzungsformen vor. 
Die gut durchfeuchteten, weichen Böden 
erlauben in niederschlagsreichen Jahren wie 
1993 teilweise keinen Maschineneinsatz. So 
bleibt die Vegetation oft inselartig stehen, 
während das angrenzende Grünland gemäht 
wird (s. auch MEISEL 1969 und FOERSTER 
1983). Bei Beweidung meidet das Vieh die 
feuchteren Bereiche lange Zeit. Erst wenn 
die Fläche in trockeneren Abschnitten abge
weidet ist, werden auch die feucht-quelhgen 
Teile der Weide befressen. Hierbei wird die 
Grasnarbe stark gestört, und es entstehen 
Trittlöcher, die sich mit Wasser füllen, und in 
denen sich konkurrenzschwache Arten wie 
die Sumpf- Stemmiere halten können.

3.2.2.2 Calthion-Fragmentgesellschaft,
Tab. 4, Aufh. 35-41

Die Bestände dieser Gesellschaft unterschei
den sich vom Angelico-Cirsietum unter an
derem durch eine geringere Artenzahl (17- 
31, im Mittel 23). Die Deckung der Kraut
schicht hegt zwischen 70 und 100 %. Eine 
Moosschicht ist auch hier nur teilweise aus
gebildet. Die Nutzung der Aufhahme- 
Flächen ist uneinheitlich, z. T. blieben die 
Flächen im Untersuchungszeitraum unge
nutzt.
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Arten der Feuchtwiesen (Molinietalia) 
sind nur mit wenigen (maximal 4) Arten ver
treten. Auch die Charakterarten der Wirt
schaftswiesen (KC) treten gegenüber dem 
Angelico-Cirsietum deutlich zurück. So fehlt 
auch die Artengruppe von Rumex acetosa.

Positiv ist die Gesellschaft hingegen durch 
die Gruppe von Eleochahs palustris (D 2-3) 
gegen das Angelico-Cirsietum differenziert. 
Ökologisch ist diese Gruppe nicht klar zu 
bewerten. So weisen die Gemeine Sumpfsim
se als Flutrasenart und der Krause Ampfer 
möglicherweise auf Böden hin, die durch den 
Tritt des Weideviehs stärker verdichtet wur
den. Als Arten relativ nährstoffreicher Böden 
können Knaulgras, Zaun-Wicke und Kletten- 
Labkraut gelten. Sie sind im Angelico- 
Cirsietum vermutlich infolge der dort zu 
großen Feuchtigkeit des Oberbodens nicht 
vertreten.

Die Bestände sind nur noch als fragmen
tarisch ausgebildete Feuchtwiesen zu be
zeichnen. Denn obwohl die Kohldistel als 
Charakterart des Angelico-Cirsietum hier 
noch stellenweise auftritt, ist die Gesellschaft 
nicht sehr viel artenreicher als das sie umge
bende Intensiv-Grünland (vgl. IHL 1994).

3.2.2.3 Waldsimsen-Wiese (Scirpetum 
sylvatici), Tab. 4, Aufh. 42 

In einer Aufnahme gelangt die Wald-Simse 
zur Dominanz (Deckungsgrad 4). In Bezug 
auf Artenkombination und -zahl (20) ähnelt 
die Waldsimsen-Wiese der Calthion-
Fragmentgesellschaft. Der einzige aufge
nommene Bestand hegt auf einer Pferdewei
de, wird vom Vieh aber weitgehend gemie
den.

Nach H o f m e ist e r  (1970) kommt die 
Wald-Simse bei "extremer Vernässung und 
reichlicher Nachheferung von Nährstoffen" 
zu hoher Deckung. Auch die vorhegende 
Aufhahmefläche hegt auf sehr nassem Bo
den. Hier kommen auch einige Röhrichtarten 
(Rohr-Glanzgras, Gemeine Sumpfsimse, 
Sumpf-Labkraut, Wolfstrapp u. a.) vor.

3.3 Feuchtbrachen (Phragmitetea, Mo 
lin io-Arrh en ath ereted)

Auf grundwassemahen oder häufig über
schwemmten Böden stehen sich bei Unter
bleiben einer regelmäßigen Nutzung Vegeta
tionsbestände der Feuchtbrachen ein. Im 
Gebiet kommen drei Gesellschaften vor, die 
den Klassen Phragmitetea und Molinio- 
Arrhenatheretea zugeordnet werden.

3.3.1. Rohrglanzgras-Röhricht (Phalaris 
arundinacea-Gesellschaft), Tab. 5, 
Aufh. 43-44

Auf brachhegenden oder erst spät im Jahr 
genutzten Grünland-Flächen finden sich im 
Gartet al stellenweise Dominanz-Bestände 
vom Rohr-Glanzgras. Sie hegen inmitten von 
Grünland-Flächen in tiefgelegenen Berei
chen. Die namengebende Art erreicht hier 
eine Höhe von 1,6-1,8 m und läßt kaum 
Licht zur Bodenoberfläche durch (Deckung 
100 %). So können sich in der dichten Vege
tation nur wenige weitere Arten halten 
(Artenzahl 4-13). Zu ihnen zählen Wiesen- 
Fuchsschwanz und Gemeines Rispengras, 
deren Blütenstände in eine Höhe von 1,5 m 
emporreichen können. Arten wie Kriechen
der Hahnenfuß, Breit-Wegerich und Behaar
te Segge deuten vermutlich auf ehemahge 
Flutrasen-Bestände hin. Aber auch Arten des 
Wirtschafts-Grünlandes kommen mit gerin
ger Deckung vor (neben Wiesen- 
Fuchsschwanz auch Lieschgras und Gemei
ner Löwenzahn). Das Vorkommen von 
Rohr-Glanzgras deutet auf einen stark 
schwankenden Grundwasserstand hin. So 
sind die Flächen im Frühjahr zeitweise über
schwemmt, im Sommer jedoch relativ trok- 
ken.

3.3.2 Sumpfseggen-Wiese (Carex acuti 
formis-Gesellschaft), Tab. 5, Aufh. 
45-47

Von Brachen mit Carex acutiformis- 
Dominanz hegen drei Aufnahmen aus dem
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Gartetal vor. Gegenüber anderen Feuchtbra
chen im Gebiet zeichnen sich diese Bestände 
durch Vorkommen des für Großseggenrieder 
charakteristischen Gemeinen Helmkrauts 
sowie von Echtem Baldrian und Wald-Simse 
aus. Eine Verbindung mit Molinietalia- 
Gesellschaften zeigen Mädesüß, Wald- 
Engelwurz, Beinwell, Sumpf-Schachtelhalm 
und Sumpf-Dotterblume.

Die Kraut Schicht ist lückig bis geschlos
sen (Deckung 50-100 %) und erreicht eine 
Höhe von 0,8-0,9 m. Einzelne Arten wie 
Baldrian und Rohr-Glanzgras werden jedoch 
1,5-2,0 m hoch. Alle drei Aufnahme-Flächen 
werden landwirtschaftlich nicht mehr ge
nutzt. Die Artenzahlen hegen bei 8-15. Die 
Böden der Aufnahme-Flächen sind stark hu- 
mos und im zeitigen Frühjahr sehr feucht, 
jedoch nicht überschwemmt. Durch die trok- 
ken-warme Witterung im April und Mai 
1993 trockneten sie schnell ab. Hierauf ist 
vermutlich die teilweise geringe Deckung der 
Vegetation zurückzufuhren. Die Sumpf- 
Segge bildet eine mehrere Dezimeter mächti
ge, nur wenig zersetzte Streuauflage.

Nach S c h r a u t z e r  (1988) sind in der 
Car ex acutiformis- Gesellschaft Nitrophyten 
wie Brennessel und Kletten-Labkraut sowie 
Hochstauden wie Baldrian, Mädesüß und 
Beinwell Zeiger einer allmählichen Eutro
phierung der Standorte, vermutlich durch 
benachbarte intensiv genutzte Flächen. Diese 
Arten kommen auch in den aufgenommenen 
Beständen des Gart et als vor.

3.3.3 Mädesüß-Hochstaudenflur (Fili 
pendula w/maria-Gesellschaft),
Tab. 5, Aufh. 48-49

Hochstaudenreiche Brachen der Filipéndula 
ulmaria-Gesellschaft finden sich nur kleinflä
chig an wenigen Stellen im Gartetal. Sie sind 
durch Kohl-Kratzdistel und Rasen-Schmiele, 
schwächer auch durch Brennessel und Ak- 
ker-Kratzdistel gegenüber anderen Feucht
brachen im Gebiet gekennzeichnet.

Durch die hochwüchsigen Stauden (z. B. 
Mädesüß) erreicht die Vegetation eine Höhe 
von 1,6 m. Die Böden sind weniger feucht 
als die der Carex acutiformis-GzSeilschaft.

Hierauf deuten Arten hin, die hohe Feuchtig
keit meiden (Acker-Kratzdistel, Brennessei, 
Glatthafer u. a.). Dennoch wird die Gesell
schaft als Brachestadium ehemaliger 
Feuchtwiesen angesehen. Als Molinietaha- 
und Calthion-Aitzn sind Kohl-Kratzdistel, 
Wald-Engelwurz, Mädesüß, Sumpf- 
Dotterblume, Sumpf-Vergißmeinnicht u. a. 
vertreten.

з . 4. Trittrasen
Mäuseschwänzchen-Trittflur
(Myosuretum minimi), Tab. 6 

Das Myosuretum minimi wächst an Vieh
tränken und -unterständen auf stark betrete
nen Flächen an nur wenigen Stellen im Gar
tetal. Von diesen werden drei als Pferdewei
den und eine Fläche als Mähweide genutzt. 
Das Ausgangsgestein ist Oberer Muschel
kalk, Mittlerer Keuper oder Bausandstein. 
Die Flächen sind an leicht bis mäßig geneig
ten Talhängen bei unterschiedlicher Exposi
tion zu finden. Die gemessenen pH-Werte 
hegen mit 6,9-7,6 im neutralen bis leicht al
kalischen Bereich.

Den Höhepunkt seiner Entwicklung er
reicht das Myosuretum minimi schon Anfang 
Mai mit der Blüte des Mäuseschwänzchens. 
Zu dieser Zeit beträgt die Deckung der 
Krautschicht 40-75 %. Eine Kryptogamen
schicht ist nicht ausgebildet. Die Gesellschaft 
enthält nur zwischen 13 und 23 Arten. Durch 
die Trittbelastung wird die Vegetationsdecke 
schon im Frühjahr weitgehend zerstört. Im 
Sommer sind die Flächen nahezu vegetati
onsfrei. An diese Standortsbedingungen sind 
viele der Therophyten gut angepaßt, da sie 
schon früh im Jahr Samen ausbilden können. 
Neben Arten der Sedo-Scleranthetea (Feld- 
Ehrenpreis, Hungerblümchen, Dolden-Spurre
и. a.) gehören hierzu Ackerunkräuter wie 
Vogel-Miere, Efeublättriger Ehrenpreis und 
Taube Trespe. Auch das Mäuseschwänzchen 
und die Strahlenlose Kamille sind einjährig. 
Als Arten der Trittrasen mit guter vegetati
ver Vermehrungsfähigkeit können sich Vo
gel-Knöterich und Einjähriges Rispengras auf 
den verdichteten Böden halten. Als 2- 
3jährige, krautige Pflanze ist das Hirten
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täschel in jeder Aufnahme vertreten. Aus
dauernde Arten kommen meist nur mit ge
ringen Deckungsgraden vor, so z. B. Wei
delgras, Kriechender Hahnenfuß, Quecke 
und Gemeiner Löwenzahn.

4. VERTEILUNG DER GESELLSCHAF
TEN IM UNTERSUCHUNGSGEIET

Abb. 3 zeigt das Vorkommen der hier vor
gestellten pflanzensoziologischen Einheiten 
im Gartetal. Dunkle Symbole kennzeichnen 
hierbei Gesellschaften, die fast ausschließlich 
an flachgründigen Talhängen mit ungünsti
gen Nährstoffverhältnissen Vorkommen. Dies 
sind Halbtrockenrasen, bodensaure Magerra
sen und Magerweiden. Helle Symbole wur
den für Feuchtwiesen und Feuchtbrachen 
gewählt, die nur im Talgrund auf tiefgründi
gen, nährstoffreichen Böden zu finden sind. 
Die Mäuseschwänzchen-Trittflur läßt sich 
hier nicht eindeutig einordnen; für sie wurde 
deshalb ein eigener Symboltyp verwendet.

Schon bei oberflächlicher Betrachtung ist 
eine Häufüng dunkler Symbole im unteren 
und mittleren, hingegen eine Konzentration 
heller Symbole im Oberen Gartetal festzustel
len. Hierfür sind z. T. geologische Gründe 
verantwortlich zu machen. So gibt es Be
stände von Halbtrockenrasen fast nur im 
Bereich anstehenden Muschelkalks im unte
ren Gartetal (vgl. Abb. 2). Bodensaure Ma
gerrasen finden sich hingegen meist über 
Bausandstein im mittleren Teil des Untersu
chungsgebietes, wo sich sandige und nähr- 
stoffarme Böden gebildet haben.

Das Vorkommen von Magerweiden läßt 
sich nicht allein durch die geologischen Ver
hältnisse erklären. Auch der im oberen Gar
tetal dominierende sml bringt von Natur aus 
nährstoffarme Böden hervor, und auch eine 
Bedeckung mit reicheren Lößböden ist hier 
kaum vorhanden. Eine hinreichende Erklä
rung liefert nur die Topographie des Gebie
tes. Die meist steilen Talhänge des mittleren 
Gartetals verhindern oder erschweren auch 
heute noch eine intensivere Bewirtschaftung, 
insbesondere den Einsatz von Düngemaschi
nen. Im Gegensatz dazu sind die Talhänge im 
oberen Abschnitt des Untersuchungsgebietes

fast überall befahrbar. Deshalb konnte hier 
einst artenreiches Mager-Grünland schon 
früh in Intensiv-Grünland umgewandelt wer
den.

In einem kleinen Bereich nahe der Garte- 
quelle sind die Talhänge wieder deutlich 
steiler ausgeprägt. Auch hier finden sich 
wieder Magerweiden (und -rasen). Daß im 
Gartetal noch relativ viele Flächen mit Ma
gerweiden vorhanden sind, ist also auf das 
Vorhandensein schwer zu bearbeitender Bö
den in ungünstigen Hanglagen zurückzufüh
ren. Die Häufung von Feucht-Grünland und - 
Brachen im oberen Gartetal ist am besten mit 
der in diesem Bereich nicht so gründlichen 
Drainienmg der Talaue zu erklären.

5. NATURSCHUTZ-ASPEKTE
5.1 Floristische Besonderheiten

In den Jahren 1991-1994 konnten im Unter
suchungsgebiet 493 Arten der Gefäßpflanzen 
gefimden werden. 52 der festgestellten Sip
pen sowie 8 Moos- und 3 Flechtenarten gel
ten hierbei im Landkreis Göttingen oder in 
Niedersachsen als gefährdet (vgl. PEPPLER et 
al. 1989 und GARVe 1993). Im folgenden 
sind diese Arten nebst Gefährdungsgrad und 
Vorkommen in verschiedenen Biotop typen 
im Gartetal aufgeführt (Tab. 7).

Unter den Fam- und Blütenpflanzen ist v. 
a. das Vorkommen von Arten mit Gefähr
dungsgrad 1 bemerkenswert: Vom Ausster
ben bedroht sind landesweit Asplenium adi- 
antum-nigrum, Astragalus cicer und Prunel- 
la laciniata. Auf Kreisebene stehen zusätz
lich Aira caryophyllea und Myosotis discolor 
in dieser Kategorie.

Von den in Tab. 7 aufgeführten Arten 
kommen
18 in Halbtrockenrasen (Kat. 1),
14 an Straßen- und Wegböschungen (Kat.

6),
10 im mesophilen und Intensiv-Grünland 

(Kat. 3),
8 an Gräben und Uferböschungen (Kat. 5), 
6 in bodensauren Magerrasen (Kat. 2),
6 in Gebüschen und Gebüsch-Säumen 

(Kat. 7),
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5 in Feucht-Grünland und Feuchtbrachen 
(Kat. 4),

2 in Äckern (Kat. 9) und 
1 an Felsen (Kat. 8) vor.

Damit finden sich die meisten gefährdeten 
Farn- und Blütenpflanzen in den Halbtrok- 
kenrasen des Gartetals. Reich an Arten der 
Roten Listen sind auch die Straßen- und 
Wegböschungen, die oft den Charakter von 
Halbtrockenrasen oder Magerrasen anneh
men können.

Bei dieser Auflistung muß berücksichtigt 
werden, daß nur die Kategorien 1-4 genauer 
untersucht und mit pflanzensoziologischen 
Aufnahmen belegt wurden (IHL 1994). Vor 
allem auf Getreide- und Hackfiruchtäckem 
sind im Gebiet vermutlich mehr gefährdete 
Arten vorhanden.

Auch von den aufgeführten Moos- und 
Flechtenarten konnte ein großer Teil in 
Halbtrockenrasen gefunden werden. Zu den 
in Niedersachsen stark gefährdeten Taxa 
gehören hier Trichostomum cnspulum, Wei- 
sia longifolia und Cladonia furcata ssp. 
subrangiformis.

Im allgemeinen weisen Feuchtwiesen be
sonders viele gefährdete Arten auf (vgl. 
K o r n e c k  &  Su k o p p  1988). Im Untersu
chungsgebiet fanden sich in dieser Vegetati
onseinheit jedoch nur 5 Rote Liste-Arten. Sie 
kommen meist nicht nur in diesem Biotop
typ, sondern auch an Gräben, Uferböschun
gen und in Feuchtbrachen vor. Dies gilt für 
typische Pflanzen der Feuchtwiesen wie 
Sumpf-Dotterblume, Moor-Labkraut und 
Kuckucks-Lichtnelke, die meist nur in Rand
bereichen ehemaliger Feuchtwiesen-Flächen 
oder an Grabenrändem in deren Nähe zu 
finden sind.

Andere, z. T. ungefährdete Arten des 
mesophilen Grünlands wie z. B. Kleines Ha
bichtskraut, Feld-Hainsimse und Spitz- 
Wegerich sind nach eigenen Beobachtungen 
auf vielen intensiv genutzten Flächen nur 
noch in Zaunbereichen, an randlich gelege
nen Böschungen oder angrenzenden Graben
rändem zu finden. Durch intensivierte Grün
landbewirtschaftung sind auch andernorts in 
Niedersachsen vormals häufige Arten zu

rückgegangen (S u k o p p  et al. 1978). Im Un
tersuchungsgebiet kann hier das Kammgras 
genannt werden, das eigentlich als Art gut 
nährstoffversorgter Weiden gilt. Im Gartetal 
kommt diese Art jedoch nur noch in Mager
weiden vor.

5.2 Gefährdung und Schutz der Pflan 
zengesellschaften und Biotoptypen

Mit einem hohen Anteil an Rote Liste-Arten 
gehören die Halbtrockenrasen im Gebiet zu 
den bemerkenswertesten Pflanzengesellschaf
ten. Vor allem die Bestände am Steinbruch 
bei Diemarden (Abb. 3), in denen neben sel
tenen Pflanzen auch zahlreiche thermophile 
Insektenarten Vorkommen, sind durch sich 
allmählich ausbreitende Schlehen-Gebüsche 
in ihrem Bestand bedroht. Seit wenigen Jah
ren wird in diesem Bereich wieder eine Be- 
weidung mit Schafen vorgenommen. Diese 
sollte weiter fortgeführt werden. Um die 
Rasen auf Dauer offenzuhalten, ist aber auch 
die mechanische Entfernung von Gebüschen 
erforderlich, wobei auf die gefährdeten Ro
senarten Rücksicht zu nehmen ist.

Die beschriebenen bodensauren Magerra
sen sind aufgrund ihres Vorkommens inmit
ten von intensiv bewirtschafteten Grünland
flächen durch weitere Nährstoffanreicherung 
bedroht. Die konkurrenzschwachen Mager
rasenarten werden sich auf Dauer nur bei 
einer extensiven Bewirtschaftung der Flächen 
halten können. Vielerorts sind sie schon jetzt 
durch nährstoffhebende Ruderalpflanzen wie 
Vogel-Miere und Rote Taubnessel ersetzt.

Die Gesellschaften des Wirtschafts- 
Grünlandes (Molinio-Arrhenatheretea) sind 
durch Intensivierungsmaßnahmen der 
Landwirtschaft (Melioration, verstärkter 
Einsatz von Düngemitteln und Herbiziden) 
einer steten Wandlung und insbesondere ei
ner Artenverarmung unterworfen (MEISEL &  
H ü b s c h m a n n  1975). So verschob sich im 
norddeutschen Grünland das mittlere Ver
hältnis von Gräsern zu Kräutern von 70:30 
auf 85:15 (R a t  v o n  S a c h v e r s t ä n d ig e n  
fü r  U m w e l t f r a g e n  1985). Artenreichere 
Gesellschaften im Gebiet sind das Angelico-
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Cirsietum und das Lolio-Cynosuretum luzu- 
letosum. Hierbei besteht v. a. für die wenigen 
"guten" Feuchtwiesen-Bestände die Gefahr 
der Umwandlung in artenarmes Intensiv- 
Grünland. So sollten die wenigen noch be
stehenden Feuchtwiesen-Flächen unbedingt 
vor einer Entwässerung bewahrt werden. An 
diesen Stellen ist es allein die hohe Feuchtig
keit und schwere Befahrbarkeit der Böden, 
die die kleinflächig ausgebildeten Gesell
schaften vor intensiver Düngung oder gar 
Umbruch schützt.

Feuchtwiesen waren früher großflächig 
verbreitet und finden sich heute oft nur noch 
kleinflächig an Sonderstandorten wie Gräben 
und in nassen Senken. Durch eine in den 
letzten Jahrzehnten intensivierte Landbewirt
schaftung sind vor allem Gesellschaften des 
Feucht-Grünlands in ihrem Bestand gefähr
det. Die Verluste an Arten und Vegetation
stypen besonders im Grünland feuchter 
Standorte resultieren nach MEISEL &  
H ü b s c h m a n n  (1975) aus Entwässerungs
maßnahmen, Flurzusammenlegung, Nut
zungsumstellung (Grünlandumbruch) und - 
Intensivierung. In Südniedersachsen waren 
Feuchtbiotope schon immer unterrepräsen
tiert und können deshalb als besonders wert
voll eingestuft werden.

Feuchtbrachen sind im Gart et al nur weni
ge zu finden und in fast allen Fällen mit Auf
nahmen dokumentiert. Obwohl floristisch 
meist weniger interessant, bieten diese Vege
tations-Bestände ein lohnendes Objekt für 
den Naturschutz. Ihr Reichtum an unter
schiedlichen Vegetationsstrukturen bietet v. 
a. für überwinternde Insekten eine Fülle von 
Lebensräumen. Bei Wiederaufhahme oder 
Verstärkung der Nutzung bestünde ein Ent
wicklungspotential hin zu artenreicheren 
Gesellschaften des Feucht-Grünlands. Zum 
Erhalt der flächig ausgebildeten Hochstau
denfluren und Seggenrieder ist eine einmalige 
Mahd im Spätsommer zu empfehlen, um ein 
Aufkommen von Gehölzen zu unterbinden.

Im Gebiet noch recht häufig zu finden 
sind Bestände der Magerweiden (Lolio- 
Cynosuretum luzuletosum). Sie beschränken 
sich jedoch meist auf die nur schwer zu be
wirtschaftenden steilen Talhänge, die von

Intensivierungsmaßnahmen bisher weitge
hend verschont gebheben sind. Dort, wo die 
Hänge nur wenig geneigt sind und Maschi
neneinsatz möglich ist, findet sich hingegen 
nur noch monotones Intensiv-Grünland.

Als gefährdete Pflanzengesellschaft der 
Trittrasen kann das Myosuretum minimi be
zeichnet werden, da auch die namengebende 
Charakterart in Niedersachsen und im Land
kreis Göttingen als gefährdet gilt. Pr e isin g  
(1984) bezeichnet die Gesellschaft als 
schutzwürdig und konstatiert eine allgemeine 
Rückgangstendenz durch Herbizideinsatz 
und Flächenversiegelung.

6. ZUSAMMENFASSUNG

Die relativ wenigen noch erhaltenen artenrei
chen oder floristisch bemerkenswerten Grün
land-Gesellschaften des Gartet als (Landkreis 
Göttingen) werden vorgestellt. Zu ihnen ge
hören Halbtrockenrasen, bodensaure Mager
rasen, Magerweiden, Feuchtwiesen und - 
brachen sowie eine seltene Trittgesellschaft. 
Die räumliche Verteilung dieser Gesellschaf
ten im Untersuchungsgebiet und ihre Bedeu
tung für den Naturschutz wird aus floristi- 
scher und pflanzensoziologsischer Sicht dis
kutiert.
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Pillnitzer Landstr. 102 
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Manuskript eingang: 19.10.1995

In den pflanzensoziologischen Tabellen werden folgende Abkürzungen verwendet: 
AC, VC, OC, KCCharakterarten von Assoziation, Verband, Ordnung oder Klasse 
D, DV, DO Differentialart für Gesellschaft, Verband oder Ordnung
d Differentialarten zur Unterteilung von Assoziation oder rangloser Gesell 

schaft
mo, km 
sml, sm2

Oberer Muschelkalk, Mittlerer Keuper
Untere und Obere Abteilung des Mittleren Buntsandsteins

ho holozäne Lockersedimente (Auelehm)
WP, WR, WPR Beweidung durch Pferde, Rinder oder beide 
M, mw, Br Mahd, Mahd und Beweidung, Brache
Die Benennung der Pflanzenarten richtet sich nach EHRENDORFER (1973) bzw. FRAHM &  
FREY (1987). Die deutschen Namen entsprechen weitgehend den bei ROTHMALER (1990) ver
wendeten.
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Tabelle 1: Gentiano-Koelerietum, Subassoziation von Trisetum flavescens 
1 : Variante von Thlaspi perfoliatum 
2: Variante von Danthonia decumbens 
3: Typische Variante

Varianten 1 2 3

Laufende Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Ausgangsgestein mo mo sm2 sm2 sm2 sm2 mo mo mo mo
Exposition ssw sw no no sw sw sw ssw s wsw
InMination [°] 20 20 22 22 20 30 27 17 15 15
Deckung Krautschicht [%] 50 70 80 85 50 50 65 80 60 80
Deckung Moosschicht [%] - 3 10 35 8 10 10 10 15 10
PH (H20) 7,7 7,3 5,3 7,0 6,3 6,9 7,7 7,5 7,5 7,6
Nutzung WP WP WR WR Br Br Br Br Br Br
Artenzahl 37 68 56 69 58 40 42 48 48 51

Mesobromion-Arten 
AC Cirsium acaule 1 2 + 1 2 2 2 2 3
DV Thvmus pulegioides 2 1 2 1 1 2 2 1 2
DV Medicago lupulina 1 1 1 + + 1 1 1 2
DV Ranunculus bulbosus 1 1 1 + 1 + 1 1
VC Carlina vulgaris + 1 +
VC Ononis spinosa + 1
DV Primula veris + +
d Subassoziation

Trisetum flavescens 1 1 1 1 1 1 + 1
Achillea millefolium 1 1 2 2 1 + 1 1
Dactylis glomerata 1 1 + 1 1 + + 1
Prunella vulgaris 1 + 1 + 1 1
Festuca rubra agg. 1 2 3 3 1
Arrhenatherum elatius 1 1 1 1

d l
Thlaspi perfoliatum 2 2
Holosteum umbellatum 2 1
Erophila verna 1 2
Cerastium glomeratum 1 1
Veronica arvensis 1 1
Bellis perennis + 1
Taraxacum laevigatum + 1
Geranium dissectum 1 + +
Cerastium arvense 1 + +
Valerianella locusta + +

d_2
Danthonia decumbens 1 1 1 1
Festuca tenuifolia 1 1 2 1
Campanula rotundifolia 1 2 1 1 +
Plagiomnium affine 1 1 1 1 1
Luzula campestris 1 2 2 1 +
Cladonia spec. 1 1 1 1
Trifolium repens 1 1 1 +
Anthoxanthum odoratum 2 1 1
Holcus lanatus 1 1 1
Rumex acetosa 1 1 1
Scleropodium purum 2 3
Agrostis tenuis 1 2 2
Cerastium holosteoides + 1 1
Rhytidiadelphus squamosus 1 1
Hypericum maculatum 1 1
Veronica chamaedrys 
Potentilla erecta

1
+

1
1

Ranunculus acris + 1
Polytrichum formosum 1 +
Pleuridium spec. 1 +
Trifolium campestre + +
Avenochloa pubescens 2 1 +
Brachythecium velutinum 1 +
Hypochoeris radicata + +

KC. OC
Plantago media 1 1 2 2 1 + 1 1 1 1
Brachypodium pinnatum 2 1 2 3 1 3 2 2 2
Koeleria pyramidata 1 1 1 2 2 1 1 1 2
Potentilla neumanniana 1 1 1 1 1 1 1 1 1
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-Fortsetzung Tab. 1-
Varianten 1 2 3

Bromus erectus 3 2 1 3 1 2 1 1
Sanguisorba minor + + 1 1 1 1 1 2
Pimpinella saxífraga 2 2 1 + 1 1 1 1
Scabiosa columbaria 2 2 1 + 1 1 2
Carex caryophyllea 1 1 1 1 1 1 1
Festuca rupicola 2 2 2 1 1 2
Avenochloa pratensis 1 1 1 1
Ctenidium molluscum 1 2 1
Polygala comosa 1 1 +
Prunella grandiflora + +

Saumarten
Agrimonia eupatoria + 1 + + + 1 1 2 2
Viola hirta 1 1 1 1 + 1
Hypericum perforatum + 1 1 + + 1
Senecio jacobaea + 1 + + + 1
Fragaria viridis 2 1 1 2
Senecio erucifolius + + 1
Trifolium medium 1 2
Medicago x varia 2 1
Medicago falcata 2 +
Campanula rapunculoides + +

Strauchschicht
Crataegus spec. 1 + +
Cornus sanguínea + + +
Prunus spinosa + 1
Rosa canina + +

Gehölz-Junawuchs
Rosa canina r + r + 1
Crataegus spec. r + + + +
Cornus sanguínea + 2 1 1
Prunus spinosa + r 1
Rosa rubiginosa + +
Quercus robur r +
Fagus sylvatica + r
Prunus domestica r +

Bealeiter
Poa pratensis + 1 1 1 2 1 1 2 1 1
Galium album + 1 1 2 1 1 2 1 1 +
Plantago lanceolata + 1 2 1 1 + 1 1 1 1
Hieracium pilosella 1 2 2 1 1 + + 1 +
Linum catharticum 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Briza media 1 1 1 1 1 1 2 1
Lotus corniculatus 1 1 1 1 1 1 1 1
Trifolium pratense 1 2 1 + + 2 1
Hypnum lacunosum + 1 2 2 1 1
Daucus carota 1 1 + 1 + 1
Knautia arvensis + + 1 + 2 +
Carex flacca 1 1 + 1 1
Convolvulus arvensis + 1 1 + +
Weisia spec. 1 1 1 1
Fissidens cristatus 1 + 1 1
Leontodón hispidus + + + 2
Calliergonella cuspidate 1 1 2
Centaurea jacea + 1 1
Taraxacum officinale + 1 r
Centaurium erythraea + + +
Entodon concinnus 1 2
Eurhynchium swartzii 1 1
Picris hieracioides 1 1
Festuca pratensis 1 +

Außerdem ie 1 mal:
Strauchschicht: In Aufn. 7: Rosa rubiginosa:+, in Aufn. 2: Rosa corymbifera:+
Krautschicht: In Aufn. 1: Bromus sterilis: 1, Falcarla vulgarisA, Papaver argemone: 1, Leucanthemum vulgare agg.:1, Capselia 
bursa-pastoris:*, Echium vulgare:*, in Aufn. 2: Festuca arundinacea: 1, Lolium perenne: 1, Gagea pratensis: 1, Brachythecium 
salebrosum: 1, Inula cony za:*, Allium vineale:*, Torilis japónica:*, Cynoglossum officinale:*, Aphanes arvensis:+, Bromus 
hordeaceus:*, in Aufn. 3: Galium verum:2, Trifolium dubium: 1, Saxifraga granulataA, Campanula trachelium:*, in Aufn. 4: 
Veronica ofñcinalis:2, Vicia cracca: 1, Vicia sepiumA, Plagiomnium undulatumA, Barbula spec.:1, Campanula persicifoliaA, 
Calypogeia muelleriana:*, Thuidium delicatulum:*, Fragaria vesca:*, Ajuga reptans:*, Prunus aviumj, Lophocolea bidentataj, 
Heracleum sphondyliumj, in Aufn. 5: Cirriphyllum piliferumA, Brachythecium rutabulumA, Vicia tetrasperma:*, Gentianella 
ciliata:*, in Aufn. 6: Ceratodon purpureusA, Rhinanthus minor. *, in Aufn. 8: Orchis mascula:*, Rosa elliptica:*, in Aufn. 9: Acer 
campestre:*, Centaurea scabiosa:+, Fraxinus excelsiorr, in Aufn. 10: Prunella laciniataA, Trichostomum crispulum:*, Cruciata 
laevipesj

39



Tabelle 2: Brachythecium albicans-Erophila verna-Gesellschaft
1 : Variante von Geranium pusillum 
2: Variante von Agrostis tenuis

Varianten 1 2

Laufende Nummer 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
Ausgangsgestein sm2 sm2 sm2 sm2 sm2 sm2 sm2 sm2 sm2 sm2
Exposition wnw s so sw 0 so sw - s w
Inklination [°] 10 10 15 10 7 15 10 - 35 10
Deckung Krautschicht [%] 85 80 90 85 75 80 75 80 50 80
Deckung Moosschicht [%] 20 2 15 20 5 10 10 15 30 10
pH (H20) 4,8 6,7 6,4 5,3 5,4 4,3 4,5 4,9 5,1 5,3
Nutzung mw WR WR mw WR WR WR WR WR WR
Artenzahl 16 21 21 21 26 22 17 14 32 19

D
Capsella bursa-pastoris 1 1 2 2 1 1 1
Lamium purpureum 1 1 1 + 1 + r

KC Erodium cicutarium 3 2 2
Scleranthus annuus + +

KC
Erophila verna 2 1 2 3 1 1 2 3 1 1
Brachythecium albicans 2 + 2 1 1 2 1 +
Holosteum umbellatum 2 3 3 1 2
Arabidopsis thaliana 1 2 1 1
Trifolium campestre 2 + 2
Taraxacum laevigatum 

d l
1 1 +

Geranium pusillum 2 2 2 2
Taraxacum officinale 2 1 1 +

d 2

21
sm2

o
22
60
30
4,5
WR
16

3

2

KC Ceratodon purpureus 
Agrostis tenuis 
Hypochoeris radicata 

KC Rumex acetosella 
KC Polytrichum piliferum 

Viola arvensis
KC Cerastium semidecandmm 

Hieracium pilosella 
KC Myosotis stricta 

Cerastium arvense 
Gagea pratensis 
Campanula rotundifolia 

Begleiter
Bromus hordeaceus 
Cerastium glomeratum 
Poa pratensis 
Veronica arvensis 
Achillea millefolium 
Poa annua 
Festuca rubra agg. 
Stellaria media 
Lolium perenne 
Agropyron repens 
Dactylis glome rata 
Geranium molle 
Aphanes arvensis 
Cladonia spec.
Veronica hederifolia 
Polygonum aviculare agg. 
Bryum argenteum 
Pimpinella saxífraga

1
3
3
1

2
2
2
+

2

1

3
1
2
1
2

2
2

1
1
2

1 2 1 2 2 1 1
1 1 2 3 * 2 1 1

3 2 1 2 2
1 2 2 1 1 2
r 1 2
+ + +

2 3
3 2
1 2

2 1
1 1

+ 1

2 2 2 2 2 + 2
2 1 1 2 1 2 1
1 2 3 2 + 2
1 2 2 1 1
+ 1 2 1 1 +

3 1 2 2 1 2
1 1 1 3 2

2 2 1 2
2 1 1 2 +

1 + 2 2 •
+ 1 +

2 +
1 + + 2

1 2 +
1 1

1 +

Außerdem je 1 mal:
In Aufn. 12: Lolium multiflorum:2, Galium aibum.2, in Aufn. 13: Stellaria holostea:2, Arenaria 
serpyllifolla:2, Medicago lupulina: 1, Lamium amplexicaule:+, in Aufn. 14: Brachythecium rutabulum.2, 
Convolvulus arvensis: 1, in Aufn. 15: Trifolium repens:2, Chenopodium album:+, in Aufn. 16: Potentilla 
neumanniana:2, Holcus lanatus: 1, Potentilla argentea: 1, in Aufn. 19: Hypericum humifusumA, Plantago 
lanceolata: 1, Valerianella locusta: 1, Thymus pulegioides: 1, Luzula campestris:+, Papaver dublum:+, Lotus 
corniculatus:+, in Aufn. 20: Polytrichum juniperinum:2, in Aufn. 21: Holcus mollis:2
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Tabelle 3: Lolio-Cynosuretum luzuletosum
1: Typische Ausbildung 
2: Ausbildung von Ranunculus repens

Ausbildungen 1 2

Laufende Nummer 22 23 24 25 26 27 28 29 30
Ausgangsgestein sm2 sm1 sm1 sm1 sm2 mo2 sm2 sm1 sm1
Exposition nw no 0 - nw nno no oso nno
Inklination [°] 35 12 20 - 35 40 35 20 30
Deckung Krautschicht [%] 90 95 65 80 90 90 90 65 80
Deckung Moosschicht [%] 7 10 30 25 20 - 10 5 10
pH (HjO) 60 73 56 50 53 56 54 57 48
Nutzung WPR WR WR WR WPR WPR WPR WR WR
Artenzahl 35 31 55 52 37 44 41 44 32

AC. VC. D
Cynosurus cristatus 1 1 2 1 2 1 3 2
Veronica serpyllifolia + 1 1 1 1 2 1 1
Leontodón autumnalis 2 1 2 1 1 2
Sagina procumbens + + 1 + +
Prunella vulgaris 2 1 1 2
Campanula rotundifolia 1 1 1

d_2
Ranunculus repens 1 1 1 + 1 1 1
Rhytidiadelphus squarrosus 1 1 2 3 2 1
Atrichum undulatum 1 2 1 1 1 1
Equisetum arvense 1 1 1 1
Lophocolea bidentata 1 1 1 +
Lotus corniculatus + 1 + 1

KC. OC. DO
Festuca rubra agg. 3 2 3 2 4 3 2 2 1
Achillea millefolium 2 2 1 2 1 1 + 1 1
Taraxacum ofñcinale 1 2 1 1 1 1 1 1 2
Cerastium holosteoides 1 1 1 1 1 1 1 1 2
Veronica chamaedrys + + + + 2 2 1 1
Dactylis glomerata 1 1 + 1 2 1 1 2
Trifolium repens 2 1 1 2 1 2 2 1
Holcus lanatus 2 1 2 2 2 1 3
Rumex acetosa + + + 1 1 1 1
Beilis perennis 2 + 1 1 + 1
Lolium perenne 2 4 + 1 1
Poa pratensis 2 2 1 1 1
Trifolium dubium 2 2 2 2
Brachythecium rutabulum 2 1 1 1
Festuca pratensis 1 1 1 2
Plantago lanceolate 1 1 1 2
Ranunculus acris 1 1 2 1
Galium album + 1 1 1
Veronica arvensis 1 1 + 1
Anthriscus sylvestris + + + +
Stellana graminea 2 1 1
Cardamine pratensis + 2 1
Leontodón hispidus + 2 1
Heracleum sphondylium r + +
Alopecurus pratensis 1 2
Phleum pratense 1 2
Bromus hordeaceus 1 1
Knautia arvensis 1 1
Lathy rus pratensis + 1
Avenochloa pubescens + 1
Campanula rapunculus 1 +

Bealeiter
Agrostis tenuis 1 2 2 1 2 2 4 2 3
Anthoxanthum odoratum 1 2 1 1 1
Luzula campestris 2 1 1 1 1
Cirsium vulgare + + + 1 +
Saxifraga granulata 1 1 2 2
Ranunculus ficaria 2 2 1 +
Plag ¡omnium affine + 1 1 1
Cerastium glomeratum 1 + + 1
Agropyron repens + 1 + 1



-Fortsetzung Tab. 3-

Ausbildungen 1 2
Deschampsia cespitosa 3 2 1
Calliergonella cuspidata 1 1 2
Cladonia spec. 1 2 +
Poa annua + 1 2
Hypochoeris radicata + 1 2
Ajuga reptans 2 + +
Ceratodon purpureus 1 1 1
Urtica dioica + + 1
Cirsium arvense + + 1
Hypericum perforatum + r +
Hieracium pilosella 3 1
Brachypodium pinnatum 2 2
Polytrichum formosum 
Plantago media 
Poa trivialis 
Glechoma hederacea 1

2
2

2
1

1
1

2

Eurhynchium swartzii 
Brachythecium salebrosum 
Ranunculus bulbosus 1 1

1
1 1

1

Briza media 
Cerastium arvense 
Trifolium medium 
Aphanes arvensis 
Stellaria media 
Medicago lupulina 1

1 1
1
1

+

1
1

+

+

+

+

Agrimonia eupatoria + +
Fagus sylvatica 
Quercus robur r r

r +

Außerdem ¡e 1 mal:
In Aufn. 37: Stellaria holostea: 1, Veronica hederifolia: 1, Geranium dissectum: 1, Erophila 
verna:+, Lamium purpureum:+, Moehringia trinervia:+, Galium aparine:r, Carpinus betulus.r, 
in Aufn. 38: Amblystegium variumA, Plantago major. 1, Fissidens taxifolius: 1, Tragopogón 
pratensis:+, Barbula spec.:+; in Aufn. 39: Scleropodium purum:2, Linum catharticum: 1, 
Trifolium pratense s.str.:1, Pohlia nutans: 1, Carlina vulgaris: 1, Bryum spec.:1, Rosa caninas, 
Crataegus spec.:r, Fraxinus excelsiors; in Aufn. 40: Pimpinella saxifraga:2, Senecio 
jacobaeaA, Vicia cracca: 1, Crépis biennis: 1, Campanula patula:+, Prunus spinosa:+, Genista 
tinctoria:+, Fragaria vesca:+, Leucanthemum vulgare agg.:r; in Aufn. 41: Veronica 
officinalis: 1, Myosotis arvensis: 1, Capselia bursa-pastoris:+, Hypericum humifusum:+, Apera 
spica-venti:+\ in Aufn. 42: Lysimachia nummularia: 1, Anemone nemorosa: 1, Pimpinella 
major.+, Equisetum palustre:+, Alchemilla vulgaris agg.: +, Geranium palustre:+\ in Aufn. 43: 
Eurhynchium praelongum: 1, Peltigera rufescens: 1, Malus domesticas; in Aufn. 44: Carduus 
nutans:+, Crépis capillaris:+, Rubus idaeuss
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Tabelle 4: Ca/M/on-Gesellschaften
1 : Angelico-Cirsietum oleracei 
2: Ca/f/7/on-Fragmentgesellschaft 
3: Scirpetum sylvatici

Gesellschaften 1 2 3

Laufende Nummer 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42
Ausgangsgestein ho ho ho ho ho ho ho ho ho ho ho ho
Exposition - n - - - n - sw - - - -
Inklination [°] - 2 - - - 2 - 2 - - - -
Deckung Krautschicht [%] 80 100 100 95 100 90 90 90 70 100 95 100
Deckung Moosschicht [%] 50 2 - - 7 2 1 - - 10 - <1
pH (H20) - 6,2 6,0 - - 7,4 6,3 - - 6,1 - -
Nutzung WR WR M mw mw Br M M mw WR Br WP
Artenzahl 41 35 35 33 31 28 22 21 20 19 17 20

AÇ
Cirsium oleraceum 2 2 1 + + 1 1
Scirpus sylvaticus 1 1 + 1 2 4

VC. OC
OC Equisetum palustre 1 1 2 1 + 3 + 2
OC Juncus effusus 1 1 1 1 1 2 2 +
VC Lotus uliginosus 2 + 1 2 1
VC Lychnis flos-cuculi 3 2 + + +
VC Myosotis palustris + 2 + 1
OC Galium uliginosum + 2
D 1
KC Rumex acetosa 
DO Angelica sylvestris 
OC Filipéndula ulmaria 

Poa annua 
Phragmites australis 

KC Ranunculus acris 
OC Cirsium palustre 
VC Crepis paludosa 
OC Ly thrum salicaria 
KC Stellaria graminea

D 2-3

KC

Aqrostietea-Arten
Ranunculus repens 
Agrostis stolonifera agg 
Agropyron repens 
Rumex obtusifolius 
Alopecurus geniculatus 
Festuca arundinacea 
Carex hirta

2 1 +

1 + +

+ 1 +

2 1
1 2
2 +

+ 1
+ +

+ +

+ +

Eleocharis palustris 2 2 1 2
Rumex crispus + 1 2 +
Dactylis glomerata + + 1
Vicia sepium 1 +
Galium aparine + +

Alopecurus pratensis 2 1 2 2 2 3 3 3 2 1
Holcus lanatus 1 2 1 1 2 2 1 1 2 2
Cardamine pratensis 2 1 2 + + + 2 2 2
Cerastium holosteoides 2 1 1 1 1 1 1 1 +
Taraxacum officinale 2 2 2 2 2 + 1
Trifolium repens 1 1 2 2 + 1 +
Festuca pratensis 2 1 2 2 2 1
Phleum pratense 1 2 1 1 1 1
Brachythecium mtabulum 2 1 1 1 1
Lolium perenne 1 1 2 1 1
Poa pratensis 1 2 1 1 1
Lathyrus pratensis 2 1 1 + 1
Bellis perennis 2 + + 1 +
Bromus hordeaceus 1 1 2
Fleracleum sphondylium + r 2
Veronica serpyllifolia + 1
Veronica arvensis 1 +
Anthriscus sylvestris r 1
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-Fortsetzung Tab. 4-

Gesellschaften 1 2 3
weitere Feuchtezeiaer

Carex disticha 1 1 1 3 2 2
Juncus articulatus 1 1 1 2 1 1
Glyceria fluitans agg. 1 1 1 + 2
Phalaris arundinacea 2 1 2 1
Polygonum amphibium + 1 + +
Stellaria alsine 1 1 2
Mentha an/ensis 1 2
Galium palustre 
Deschampsia cespitosa

1
1 1

2

Equisetum fluviatile 1 +
Bealeiter

Poa trivialis 3 3 3 4 4 4 3 4 2 4 4 3
Stellaria media + 1 + + + +
Cerastium glomeratum 1 1 1 1 +
Glechoma hederacea 1 + 1 1 1
Epilobium adenocaulon + + +
Cirriphyllum piliferum 2 1
Urtica dioica + 1

Außerdem je 1 mal:
In Aufn. 88: Festuca rubra agg.:2, Carex gracilis:2, Carex acutiformis:2, Ajuga reptans:2, P/a- 
giomnium undulatum\2, Aegopodium podagrariaA, Veronica chamaedrysA, Cirsium arvense:+, in 
Aufn. 89: Geranium palustre.2, Achillea ptarmica:2, Holcus mollis:2, Lysimachia nummularia.+; in 
Aufn. 91: Plant ago major 1; in Aufn. 92: Brachythecium velutinum:2, Physcomitrium pyriforme: 1, 
Fuñaría spec.:1; in Aufn.93: Brachythecium rívulare: 1; in Aufn. 94: Arrhenatherum elatius: 1; in Aufn. 
95: Barbarea vulgaris:+\ in Aufn. 97: Calliergonella cuspidata:2, Veronica beccabunga: 1, Caltha 
palustris:+\ in Aufn. 98: Vicia cracca:+, Calystegia sepium:+, Vicia tetrasperma:+; in Aufn. 99: 
Lycopus europaeus:2
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Tabelle 5: Feuchtbrachen
1: Phalaris arundinacea-Gesellschaft 
2: Carex acutiformis-Gesellschaft 
3: Filipéndula ulmaria-Gesellschaft

Gesellschaften 1 2 3

Laufende Nummer 43 44 45 46 47 48 49
Ausgangsgestein ho ho ho ho ho ho ho
Exposition - - - - - - -
Inklination [°] - - - - - - -
Deckung K rautschicht [%] 100 100 50 60 100 70 100
Deckung Moosschicht [%] - - - - - - -
pH (H20) - - - 7,4 6,2 - -
Nutzung WR M Br Br Br Br Br
Artenzahl 4 13 15 8 13 18 20

DJ.
Phalaris arundinacea 5 5

Carex acutiformis 3 4 4 1
Scutellaria galericulata 2 2
Valeriana officinalis agg. 1 2
Scirpus sylvaticus 1 1

D_3
Cirsium oleraceum 1 2
Deschampsia cespitosa 1 1
Urtica dioica + + 2 2
Cirsium arvense r + 2

D2-3
Galium aparine 1 r + 1 2
Filipéndula ulmaria + 3 3 2
Angelica sylvestris + + 2
Symphytum officinale + 2 +
Equisetum palustre 1 + +
Calystegia sepium 1 1
Caltha palustris 1 1
Epilobium adenocaulon + +
Polygonum amphibium + +

Bealeiter
Poa trivialis 4 2 1 2
Alopecurus pratensis 1 1 2 2
Agropyron repens 1 1 2
Ranunculus repens

Außerdem je 1 mal:
In Aufn. 127: Stellaria media: 1, Phleum pratense:*, Carex hirta:*, 
Sonchus oleraceus:+, Taraxacum officinale:*, Rumex obtusifolius.r, 
Plantago majore, in Aufn. 128: Equisetum arvense: 1, Juncus effusus: 1, 
Epilobium hirsutum:*, Dryopteris carthusiana:*, Aegopodium
podagraria: +, Lycopus europaeus:r; in Aufn. 130: Senecio'fuchsii:*, 
Lythrum salicaria:*-, in Aufn. 131: Sparganium erectum:2, Carex 
disticha: 1, Myosotis palustris: 1, Epilobium roseum:*; in Aufn. 132: 
Arrhenatherum elatius:3, Lamium maculatum: 1, Cruciata iaevipesA, 
Lathyrus pratensis: 1, Heracieum sphondylium:*, Dactylis glomerata:*, 
Glechoma hederacea:*, Galeopsis tetrahit:*



T a b e lle  6: M y o s u re tu m  m inim i

Laufende Nummer 50 51 52 53
Ausgangsgestein sm2 km mo mo
Exposition s n w sw
Inklination [°] 2 5 10 2
Deckung Krautschicht [%] 75 60 40 50
Deckung Moosschicht [%] - - - -
pH (H20) 6,9 7,6 - 7,5
Nutzung mw WP WP WP
Artenzahl 16 13 23 22

AC
Myosurus minimus 

VC=OC=KC
4 3 2 2

Polygonum aviculare agg. 2 + 1 3
Poa annua 1 2 1 2
Matricaria discoidea 1 2 r +

Theroühvten
Stellaria media 2 + 2 1
Veronica arvensis 2 + 1 1
Erophila verna 2 1 1
Veronica hederifolia 1 1 1
Cerastium glomeratum + + 1
Geranium pusillum 1 1
Holosteum umbellatum + 1
Valerianella locusta + 1
Bromus sterilis + 1
Geranium dissectum + +

Bealeiter
Capselia bursa-pastoris 1 1 2 2
Lolium perenne + 1 1
Taraxacum officinale + 1
Agropyron repens 
Ranunculus repens

1
r

r
+

Außerdem je 1 mal:
In Aufn. 122: Apera spica-venti: 1, Lamium
purpureum:+, Prunus spinosa:+, Betula pendula:r, 
Viola arvensis.r, in Aufn. 123: Hordeum vulgare.2, 
Gagea pratensis: 1; in Aufn. 124: Veronica persica: 1, 
Falcaria vulgarisA, Ranunculus bulbosusA, Convol
vulus arvensis:+, Thlaspi perfoliatum:+, Allium vine- 
ale^, Geranium molle:+; in Aufn. 125: Aphanes 
arvensis: 1, Bromus hordeaceus: 1, Poa pratensis:+, 
Cynoglossum officinale:+
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Tabelle 7: Arten der Roten Liste für Niedersachsen (Nds, Garve 
1993) sowie für den Landkreis Göttingen (Gö, Peppler et al. 1989), 
ihr Gefährdungsgrad und ihr Vorkommen in verschiedenen Biotop
typen im Untersuchungsgebiet (Biot).
In der Kategorie "Biotoptypen" bedeuten: 1: Halbtrockenrasen; 2: 
bodensaure Magerrasen; 3: mesophiles und Intensivgrünland inkl. 
Trittrasen; 4: Feuchtgrünland und Feuchtbrachen; 5: Gräben und 
Uferböschungen; 6: Straßen- und Wegböschungen; 7: Gebüsche 
und Gebüschsäume; 8: Felsen; 9: Äcker

Art_____________________
Achillea ptarmica 
Aira caryophyllea 
Allium oleraceum 
Arabis glabra
Asplenium adiantum-nigrum 
Astragalus cicer 
Avenochloa pratensis 
Briza media 
Bromus secalinus 
Caltha palustris 
Campanula patula 
Centaurea cyanus 
Conium maculatum 
Cuscuta europaea 
Cynoglossum ofñcinale 
Cynosurus cristatus 
Dianthus deltoides 
Festuca tenuifolia 
Fragaria viridis 
Gagea pratensis 
Gagea villosa 
Galium uliginosum 
Genista tinctoria 
Gentianella ciliata 
Geranium pratense 
Holosteum umbellatum 
Isolepis setacea 
Leonurus cardiaca 
Lychnis fíos-cuculi 
Myosotis discolor 
Myosotis stricta 
Myosurus minimus 
Nasturtium officinale 
Ophrys apifera 
Orchis mascula 
Ornithogalum umbellatum 
Papaver argemone 
Polygonum historia 
Primula veris 
Prunella grandiflora 
Prunella laciniata 
Pulicaria dysenterica 
Rhinanthus minor 
Rosa elliptica 
Rosa micrantha 
Saxifraga granulata 
Silene nutans 
Taraxacum laevigatum 
Thlaspi perfoliatum 
Verbena officinalis 
Veronica teucrium 
Veronica triphyllos 
Viola canina

Nds. GÖ Biot.
(3H) - 4
2H 1 2
(3) - 3,6
3 2 6
1 1 8
1 1 7

3H - 1
3H - 1
3 - 9
3 - 4,5

3H 3 3
3H 2 9

- 2 3,5
- 3 5

3H 2 1
(3) - 3
3 2 6

(3H) - 1
3H - 1
3 3 2,3

3H 3 3
(3) - 4
3H - 6
3 3 2,6
3 3 6
3 3 1,2
3 2 4
2 2 6,5

(3H) - 4,5
3 1 2,6

3H 3 2
3 3 3
- 3 5
3 2 1

3H 3 1
- 3 6,7

(3H) 3 1
3 2 6

3H 1
3 3 1
1 1 1
3 1 5
3 3 1
2 2 1.7

(3) 3 1,7
2 2 3

3H - 6
(3) 3 1,2
3 3 1

3H - 6
3 3 1,7
3 2 6
3 3 6



-Fortsetzung Tab. 7-

MOOSE:
Art Nds. Biot.
Abietinelia abietina 3H 1
Entodon concinnus 3 1
Homalothecium lutescens 3H 2
Racomitrium canescens s.l. 3H 5
Thuidium delicatulum 3H 1
Tortelia inclinata 3H 1
Trichostomum crispulum 2 1
Weisia longifolia 2 1
FLECHTEN:
Art Nds Biot.
Cladonia rangiformis 3 1
Cladonia furcata ssp. 
subrangiformis

2 1

Peltigera rufescens 3 2
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